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Einige Bemerkungen
auf dem Marſche nach Weſtyhalen

durch das Heſſenland .

Wir zogen faſt alle Stunden durch das Gebiet
eines andern fremden Herrn . Der fette Boden
der Wetterau , der ſo eben aufgethaut war , wur⸗
de durch das fortgeſetzte Regenwetter ein ſchreck⸗
licher Sumpf . Von Thorheim aus wollte ich
auf die Chauſſee bei den Nauheimer Salinen zu
kommen ſuchen , aber hier blieb Wagen und Pferd
in dem fetten lehmigen Boden ſtecken . Der gefaͤl⸗
lige Pfarrer des Orts lieh noch ein ſtarkes Pferd ,
aber auch dieſes wurde , als es den Berg hinauf
zur Chauſſee fahren ſollte , ſtaͤtiſch ; der Knecht
machte es los , und ritt davon . Da ſtand ich al⸗
lein , waͤhrend die andern ſchon eine Stunde zum
Voraus waren . Ich ritt in die benachbarten Doͤr⸗
fer , um Pferde zu erhalten . Theils wgren ſie
ſchon bei den andern Truppen vorgeſpannt , theils
wollte man die vorhandenen nicht geben , weil viele
Ofſtziere , anſtatt drei Groſchen fuͤr die Stunde zu
zahlen , die Leute wohl gar noch grob behandelt
und mit Schlaͤgen nach Hauſe geſandt hatten . Ich
wußte nun ſelbſt nicht mehr , was ich thun ſollte .
Die Ausſicht , in der Nacht mitten auf der Straße

—
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beim Feuer den Wagen bewachen helfen zu muͤſ⸗

ſen , hatte nichts Erfreuliches ; doch der Zufall

fuͤhrte mir einen Retter zu : Ich ritt auf die Hoͤ⸗

he bei Nauheim , von wo aus ich die ſehr ſtark

bereiſete Chauſſee uͤberſehen konnte . Nachdem ich

hier eine Weile gehalten hatte , ſo kamen wohl an

20 Fuhrwagen von Frankfurt her . Da hier das

ſchlimmſte Ende des Weges war , wo die Wagen

in dem weichen Koth fortgeſchleift wurden , ſo hatte

ich nicht das Herz , den erſten , zweiten und drit⸗

ten anzuſprechen . Ueberdies ſahen mir ihre Phy⸗

ſiognomien ſehr hart und grimmig aus . Beinahe

waren alle ſchon vorbei paſſirt , als ein huͤbſcher
junger Fuhrmann mit einer liebreichen Johannes⸗

phyſtognomie herankam . Ich bat ihn , ſtille zu

halten , zeigte ihm meinen Wagen im Grunde ,

und erzaͤhlte ihm mein Ungluͤck in fremden Lan⸗

den . Herr , ſagte er , indem er auf den ſchreckli⸗

chen Weg hinwies , hier kaun Jeder kaum ſelbſt

durchſchwimmen , dort ſehen ſie die Ueberreſte von

Menſchen und Wagen liegen . Ich lobte ſeine

trefflichen Hengſte , verſprach ihm doppelt ſo viel

als Andere fuͤr dieſe theure Stunde Weges zu be⸗

zahlen . Alles wollte nichts helfen , und ſchon

wollte er die Pferde antreiben und den andern

nacheilen . Da ergriff ich ſeine Hand , und ſagte :

Freund , ihr liegt immer auf der Landſtraße , wo

ihr tauſend Ungluͤcksfaͤllen ausgeſetzt ſeyd , und wo
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ni⸗ ihr oft fremder Huͤlfe beduͤrft ; wenn euch dann

Jufl kein Menſch in Zukunft hilft , keiner auf euer Bit⸗
ten achtet ; muͤßtet ihr euch nicht einen Vorwurf
machen , und ſagen : das hat meine Haͤrte verſchul⸗
det ? Ihr ſeyd geruͤhrt, ihr ſeyd mein Naͤchſter;

in ihr koͤnnt, ihr werdet helfen . — Freilich , ſaͤgte er /
ier Iů wer weiß , wo Gott im Unglück mir wieder ein
Muhen gutes Herz zur Huͤlfe ſendet . Er ſpannte ſeinen
hatte ſchoͤnſten Hengſt ab , holte den Wagen herauf und

Wit⸗ brachte mich bis Butzbach , den allerſchlechteſten
Fir⸗ Weg auf der ganzen Welt . Es iſt die beruͤhmte

deutſche Meile , die durch fuͤnf verſchiedener Herren
Laͤn dergoͤht, und ein ſehr paſſendes Symbol des deut⸗

ſchen Reiches iſt . Obgleich hier die Poſt und alle

ile zn Frachtwagen von Frankfurt nach Kaſſel und genz
runde, Niederſachſen paſſiren muͤſſen , ſo denkt man doch
1 Un⸗ nicht an die Verbeſſerung des Weges , damit einige

hrecli⸗ benachbarten Baͤuern , auf Unkoſten vieler Tauſen⸗
fäuf de mit ihrem Vieh ſehr leicht ſehr viel verdie⸗

cJ0 Un nen köͤnnen ; doch die Philoſophie der großen Her⸗

17 felt ren , nur auf eigenen Nutzen zu denken , findet gar
f fl viel Anhaͤnger, ſelbſt unter den Bauern .— Das

7 Ende des ſchlechten Weges bezeichnet ein großer

ſcheh Galgen , wo der Wind das ausgedörrete Gerippe

ö01 eines Poſtdiebes uͤber den Kopf des Reiſenden

u ſüte weht . Armer Kerl , dachte ich, du ſchwebſt hier in
6 6 den Luͤften, weil du einige nahmſt ; haͤt⸗
un 120 . 1

— — 7 . —— — ˖
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teſt du mit einmal einige Millionen auf eine ma Ohn

nierliche Weiſe geſtohlen — du waͤrſt Hofban⸗ 0

quier geworden ; deine Gebeine ruheten in einer

Familiengruft unter ſchimmerndem Matmor . Haͤt⸗

teſt du nur das tauſende Theilchen des Raubes

Wittwen und Waiſen vermacht , ſo weinte dir die

Armuth über dies Ehrendenkmal eine Thraͤne .

Bis Gießen hin ſind die Oerter und Gegenden

noch angenehm , weiterhin werden ſie ſchlechter und

rauher . In Langengons fand ich ein betriebſa⸗

mes und kluges Voͤlkchen , das dem Kaiſer keine

Fourage liefern wollte , weil er ſtatt baren Geldes

Wechſelpapiere gab . Sie gehen mit blauen und

weißen Hemden uͤber dem Anzug bedeckt . In Al⸗

ten⸗Buſeck hörten wir viele Muͤtter ſehr heftig

und laut klagen , daß der Landgraf von Darmſtadt

ihnen faſt alle Soͤhne , die zum Kriege taugbar

waren , genommen haͤtte, und daß die meiſten R

ſchon geblieben waͤren. In Kirchheim , einer Rat

kleinen Stadt , die nach Heſſenkaſſel hingehoͤrt , weil,

fand ich ebenfalls viele mit der Regierung misver⸗ gel ,

gnuͤgte Menſchen . Man hatte ſie gezwungen , ſich J001

zu bewaffnen und ſich im Exerziren zu uͤben. Sie 1 9
murrten heimlich , weil ſie nicht oͤffentlich ihre Mei⸗ tentt

nung ſagen durften , ſanden es hart , die jungen ſte

Leute in fremden Sold zu geben , und den bejahr⸗ Fun
ten Buͤrger in einen Soldaten zu verwandeln , uh
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ohne ſte zu beſolden . Die Erlaſſung der Hälftevon den Abgaben betraf nur die wenigen Reichen ,die als Milizen Haus und Hof beſttzen . Selbſtdie Knechte hatte man zum Kriege mit fortgenom⸗

men . Viele , die nichts zu verlieren hatten , auch
ſelbſt viele , die einiges Vermoͤgen beſaßen , fluͤch⸗
teten ſich in die Laͤnder der benachbarten Reichs⸗
fuͤrſten. Wenn die Franzoſen, ſagte Einer , freund⸗
ſchaftlich handeln , ſo werden wir nicht unſere

Waffen gegen ſtie gebrauchen . Der Mangel des
maͤnnlichen Geſchlechts war im Heſſiſchen ſichtbar .
Die harten Arbeiten , welche ſtatt der Maͤnner dieWeiber verrichten mußten , gaben dem zweiten Ge⸗
ſchlecht einen ſtarken Koͤrper , aber ſehr widerliche
Bildung der Geſichtszuͤge und Unproportionirte
Gliedmaßen . Man ſieht daher ſelten ſehr ſchöneWeiber .

Im mainziſchen Staͤdtchen Neuſtadt warnte
man mich , meine Sachen wohl in Acht zu nehmen ,weil , wenn wir zu bequem waͤren , ſie wegzutra⸗
gen , Andere ſich gefzͤlligſt dieſe Muͤhe geben wuͤrden .

OIch machte keine Erfahrung , und erzaͤhle nur ei⸗
nen Vorfall , der ſich hier zutrug . Das Emigran⸗
tenkorps raſtete hier lange Zeit . Vorzuͤglich lobten
ſie die Juden wegen ihres Geldes . Ein junger
Franzoſe ſchlich ſehr der Tochter ſeines Wirthes

nach . Der Vater , der dies merkte , bat den Kom⸗



308

mandeur , ihm einen andern in ſein Haus zu legen .

Dies verdrießt jenen ; er haͤlt an , man verweigert

ſeine Bitte . Wie das Korps wegzieht , ſo bittet

dieſer Franzoſe den Vater des Maͤdchens , ihm den

Sporen am Fuß zu befeſtigen . Zum Lohn dafuͤr

und zum Andenken der verweigerten Einwilligung

haut er dem Letztern die Naſenſpitze ab. Der Fran⸗

zoſe ward aber dafuͤr ehrlos erklaͤrt , und vom Korps

weggegagt .— Die Einwohner wohnen in vierſtoͤcki⸗

gen ſehr antik und gothiſch gebauten Haͤuſern , wo

unter einem Dach Staͤlle , Stuben , Kammern ,

Scheunen und alles ſich befinden . Auf dem Haus⸗

flur ſieht man die Staͤlle , uͤber denſelben den Heu⸗

boden .

Ueber Berg und Thal kamen wir nach der

Feſtung Ziegenhain , dieſer heſſiſchen Baſtille , die

gegen die Kanonen eines fremden Feindes wegen

der nahen Anhoͤhen ganz unhaltbar , aber ſtark ge⸗

nug iſt , die Staatsgefangenen feſt zu halten . Wir

zogen durch die betraͤchtlichen Vorſtaͤdte , und ſahen

viele Bauern als Baugefangene . Sie waren rein⸗

lich angezogen , und bettelten nicht nach hergebrach⸗

ter Sitte . Es waren , wie wir erfuhren , die Leute

aus der Grafſchaft Buͤckeburg , die ſich nicht zum

remden Kriegesdienſt verkaufen laſſen wollten .

Die Einwohner ſchienen an ihrem Schickſale viel

Antheil zu nehmen . Ich dachte , der Geiſt des
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Zeitalters , wenn er in der Mehrheit erwacht , beugt
ſich weder vor Soldaten , noch Geſetzen , noch Fe⸗
ſtungsarbeiten . Gluͤcklich ſind harte Fuͤrſten, die
ungeruͤhrt ihre unterthanen verkaufen , wenn dicke

Finſterniß die Gemuͤther beherrſcht ; denn , wenn
die angezuͤndete Fackel des Nachdenkens Irrthuͤmer
entdeckt , ſollten die verborgen bleiben , welche die

Ku Fuͤrſten zum Nachtheil der Voͤlker nuͤtzen ? f
tiick⸗ Die rauhe Jahreszeit ſchien mit uns nach Nor⸗

W0 den zu wandern , die Kaͤlte blieb ſich gleich ; die 0
umerl, Landſchaft ward unangenehmer , die Doͤrfer wurden

hu⸗ kleiner und ſchlechter .

hel DTogleich die guten Heſſen von uns ſo ſehr hart
waren mitgenommen worden , daß die Regie⸗

uuchdet
tung ſich bei den Generalen in harten Ausdruͤk⸗

lle/ de ken daruͤber beſchwerte , ſo nahmen ſie uns doch
wegen ſehr wohlwollend auf . Ich ward bei einem armen 4

zul ge⸗ alten Manne einquartiert , der ehedem als Soldat
el. Mt im ſiebenjaͤhrigen Kriege gedient hatte . Indem ich
nd ſihe von dem Pferde ſtieg , das ſehr rauchte , gab er mit 1

ten kin/ treuherzig die Hand , und ſagte : ich weiß , daß ein

göliß Soldat nichts mit in das Quartier bringt . Ich
die duul will dem Pferde Heu geben . Sein ganzer Reich⸗
nichtr thum waren zwei Ziegen , und ſein Heuvorrath etwa

rulle einige Zentner . Er drang in mich , ſo ſehr ich
ikitl ſeine Bereitwilligkeit ablehnte . Nur gegen ſtrenge
G1ʃ Bezahlung nahm ich endlich etwas an .
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Hier war ein Pfärrer , der ſechs Jahre lang

mit den heſſiſchen Truppen in Amerika geweſen

war ; er ſchien mir dieſe lange Zeit zur Einſamm⸗

Aung mancher ſchönen Erfahrung ſchlecht genuͤtzt

zu haben , und uͤberhaupt wenig Kenntniſſe zu be⸗

ſitzen . Thomas Naine , der Amerikaner , in ſeinem

Buche uͤber wahre und falſche Theologen , ſpricht

ſehr veraͤchtlich von den Deutſchen , und meint /

daß er ſich unmöglich einen hohen Begriff von

deutſchen Gottesgelehrten bilden könne , da ſie ſich

zzum Troſt und zur Lehre bei verkauften Truppen

anwerben ließen ; doch goldene Schluͤſſel ſchloſſen

ja oft die ſtaͤrkſten Feſtungen auf , warum ſollten ſie

nicht die zarten Gewiſſen der Theologen oͤffnen

koönnen ? Wie geffel es Ihnen ? fragte einer den

Paſtor ; ſo lange recht gut , antwortete er, als wir

engliſches Geld zu verzehren hatten . Und dabei

hatte es ſein Bewenden .

Von hieraus zogen wir in den grundloſen und

verdorbenen Wegen uͤber Homburg an der Hoͤhe

nach Melſungen ; manches Pferd blieb auf der

Straße liegen , mancher Knecht erlag unter den

Strapazen ; manche Kanone ſtand feſt , und die ar⸗

men Kanoniers daneben im Regen und Schnee⸗

ſchauer ; die Infanterie watete mit tauſend Fluͤ⸗

chen durch den duͤnnen Moder . Die heſſiſchen

Pferde mußten immer aus der Noth helfen . Schwer⸗
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lich haͤtte ich den Marſch in dieſer rauhen Gegend
vollendet , wenn mir nicht der Buͤrgermeiſter in

Homberg freundſchaftlich einige tuͤchtige Pferde

verſchaffte . Ich verdankte ihm des Mittags eine

vergnugte Stunde , die ich unter ſeinen aufbluͤhen⸗

den Toͤchtern und herat wachſenden Soͤhnen zu⸗

brachte . Bei meinen Erzaͤhlungen von den Greueln

des Krieges ſah ich Mitleid auf dem Geſtcht der

Eltern , und ein Gefuͤhl des Wohlbehagens , daß ſte

verſchont blieben . Eltern , die durch ihre Kinder

in Hinſicht ihrer kuͤnftigen Schickſale ſehr von den

Menſchen abhangen , haben viele Beruͤhrungspunkte
mit den Unfaͤllen des Lebens . Guͤtig halfen ſie

mir , und nur durch ihre Mitwirkung kam ich

wohlbehalten durch bodenloſe Wege nach Mel⸗

ſungen .

Die beſchnitzelten Thorwege , die bemahlten Haͤu⸗

ſer , die ich auf den Doͤrfern, und das Klavier , das

ich bei einem Buͤrger fand , ließen mich , ich weiß

ſelbſt nicht warum , auf einigen Wohlſtand ſchließen .

Auch hier war man voll von Klagen gegen das

desyotiſche Verfahren des Fuͤrſten, man ſeufßzte uͤber

das Ungluͤck eines kleinen Reichslandes , wo man

Preußens Militaͤrverfaſſung nachahmt ; denn auch

hier ſehlten viele Soͤhne , die , an die Englaͤnder

verdungen , entfernt von ihrem Vaterlande fechten

mußten . Viele wurden aufgevpfert , weil ſie als

˖
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Huͤlfstruppen Cunter der Anführung des Herzogs ult

von Pork in den Niederlanden , der ſich auf ihre d

bekannte Tapferkeit verließ ) auf die gefaͤhrlichſten Eudt

Poſten geſtellt , und , wie mir ein Offizier als Au⸗ be

genzenge verſicherte , ſogar manchmal ohne Unter⸗ nd n

ſtuͤtzung geiaſſen wurden . Von 15000 Heſſen mein⸗ in de

te er , waͤren hoͤchſtens 6000 uͤbrig/ die ebenfalls in un !

ſehr deſolaten Umſtaͤnden ſich befanden . Als ich läbe

in Weſtphalen die deſorganiſirten und faſt ganz zer⸗ ghrge

ſtreuten Truppen der Englaͤnder ſah , ſchienen mir nde

dieſe Worte ſehr wahr zu ſeyn . ſohe

Da wo ſich die Fulda bald in die Werra er⸗ Die

gießt , und den Weſerfluß bildet , trug uns ei⸗ Gen
ne ſteinerne Bruͤcke auf einen gebahnten trocknen die

Weg hin , der uns ſehr willkommen war . Ueber ile

Berg und Thal ruͤckten wir nach dem Dorfe U

Nieder⸗Kaufungen , zwei Stunden auf der Chauſſee , tegge

die von Kaſſel nach Muͤhlhauſen fuͤhrt. Gleich ei⸗ 09

ner gemahlten Landſchaft lag die Stadt da. Den häßt

Fluß begränzten Baͤume , und die ſchoͤne Neuſtadt —5

trahlte mit den neuen Gebaͤuden hervor Ein unt

Landmann , der ſo eben aus der Stadt gekommen 160

war , mußte mir , vom Schultzen beordert , den Weg ecui

zeigen . Mismuth leuchtete aus der runzlichten f

Stirn hervor. Ich bedauerte ihn , wegen der 01

Muͤhſeligkeiten ſeines Standes , daß auch ich ihm ſirt

dieſelben noch vergroͤßern muͤßte, und ſagte : ich
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wolle den Weg wohl ſelbſi ſinden . Er ſah mich an

und dankte . Was hat er denn , fragte ich, in der

Stadt gemacht? „ Ein Sohn dient in den Nieder⸗

landen als Soldat der Knecht iſt eingekleidet
und mein juͤnſterSohn der meine einzige Stüͤtze
in der Wirthſchaft war , exerzirt in Kaſſel . Da er

von den zwei Weißpfennigen nicht leben kann , ſo
habe ich ihm Brod und andere Lebensmittel hin⸗

gebracht . Meine Mutter ( ſeine Frau namlich )
und ich , wir ſind ſchwach . Die Knechte ſind ent⸗

flohen, und vergebens bemuͤhe ich mich um einen .

Die Frohndienſte druͤcken und richten mich zu
Geunde . Nur der Friede kann uns retten — oder
die Franzoſen . “ Mein lieber Mann , ſagte ich , fuͤr
alle dieſe Laſten hat ihm die Herrſchaft auch Land ,
Haus und Hofeggegeben ; er muß ſie alſo willig
tragen . „ Aber wer hat ſie denn dem Landesherrn
gegeben 2 * fragte er . Gott ſelbſt , ſagte ich / darum

heißt es in ihrem Titel : Wir von Gottes Gnaden.
„ Daran ſollten die gnaͤdigen Herren denken , und

uns auch ſo gnaͤdig ſeyn , als Gott ihnen iſt . Nun

es geſchieht durch ſie nur Gottes Wille . „ Nein, “
erwiederte er heftig/ „das kann nichtGottes Wille
ſeyn , denn wenn er mich geſchaffen hat , ſo muß
er auch wollen , daß ich leben kann . Das kann ich

fuͤrder nicht . Ich gehe zu Grunde . “

Es iſt außerordentlich ſchwer , in jezigen Zeiten

0
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dem Landmann befriedigende Antworten zu geben .

—Die perſönliche Dienſtbarkeit , eine rechtliche
Sklaverei , mag nun freiwi oder aus Noth ,

oder durch Unterjochung , oder irgend anders wo⸗

durch entſtanden ſeyn , ſo wird ſie jezt dem Land⸗

maun ſehr druͤckend. Wenn man ſie nicht aufheben

kann , ſo laſſe man jenen , damit die armen Men⸗

ſchen ihr Ungluͤck nicht fuͤhlen , in Unwiſſenheit

groß wachſen . Unrechtlich war der Urſprung . Ge⸗

nau geſprochen , kann Unrecht nie Recht werden ;

aber wenn nach dem erſten Beſitzſtande gefragt

wuͤrde, ſo wuͤrden ewige Prozeſſe entſtehn . Des⸗

halb iſt das Verjaͤhrungsrecht ein ſehr nothwendi⸗

ges Nothrecht . Der Bauer kann ſagen , du haſt

auf meine Perſon kein Recht . Ich bin nur ge⸗

zwungen , weil ihr meine Vorfahren mit Gewalt

mit dem Rechte des Unterjochers zwangt . Wenn

ich die gehoͤrige Macht haͤtte , ſo koͤnnte ich euch

und eure läſtige Herrſchaft von mir ſchaffen . —

Mit nichten , wuͤrde der Staat ſagen : Ich , als per⸗

ſoniſizirte Gerechtigkeit , muß dahin ſehen , daß jeder

ſeine ererbten oder ſonſt rechtlich erlangten und von

mir ſanktionirten Rechte auchbehalte . Wie dieſe Ver⸗
haͤltniſſe entſtanden und ſo lange fortgedauert ha⸗

ben , koͤnnte ich vielleicht nachweiſen ; aber es kann

euch nichts helfen . Hier iſt der Beſitzſtand ent⸗

ſchieden . Indeß will ich euch meine Huͤlfe nicht
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verſagenz koͤnnt ihr eure Dienſte in Geld austau⸗
ſchen ( und die Gemeinheiten aufheheben ) ; ich will
euch rechtsverſtaͤndige Leute geben , die eure Ge⸗
rechtſame wahrnehmen , und als Vormuͤnder ſelbſt
euren Nutzen befoͤrdern ſollen ; aber zwingen kann
ich eure Herrſchaft nicht , ſelbſt zu einem ſo guten
Werke nicht . Vor dem Stuhl der Gerechtigkeit
ſind alle Unterthanen , vomreichſten bis zum aͤrm⸗

ſten gleich . — Das iſt auch billig , wuͤrde ſelbſt
der edle und menſchenfreundliche Gutsbeſttzer ſa⸗
gen . Ihr moͤgt Recht haben ; aber deshalb kann

ich dadurch nichts verlieren . Der Staat garantirte
mir den Beſttzſtand , mit allen den Laſten , die euch

zwar druͤcken , aber meinen Vortheil befordern .
Mein durch Fleiß und Arbeit erworbenes Kapital
ſteckt in dieſen Rechten . Verliere ich ſie , ſo ver⸗
liere ich den groͤßten Theil meines Vermögens .

10gäg

h euch Laßt uns ſehen , wie ihr euerRecht erhalten koͤnnt,
— und ich keinen Verluſt erleide . Können wir uns

llshek⸗ vereinigen , ſo iſt es mir um euretwillen lieb , wo

fßjoet nicht , ſo kann ich, weil ich und die Meinigen ſonſt
N zu Grunde gehen , euch nicht helfen . Ihr muͤßt euch

auf guͤnſtigere Zeiten vertröſten . — Dieſe billigen

t K⸗ Foderungen der buͤrgerlichen Gerechtigkeit dem

63Kan. Bauer begreiflich zu machen , wenn er ſie bei dem

f5 cl hier nicht geltenden Forum des Men⸗

fi ſchenrechts einmal geltend gemacht hat ,
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mögte ſehr ſchwer , ja faſt unmöglich ſeyn . Ich

machte hier dieſe Erfahrung .

Seine Reden verriethen wenig Liebe zur Lan⸗

desherrſchaft . Er erzaͤhlte mir einen Vorfall , der

da zeigte , wie hart man jeden Ausdruck zu Gun⸗

ſten der Franzoſen ahnet . Ein Mann ſagte in

Gegenwart mehrerer Menſchen : von meinen drei

gemaͤſteten Saͤuen gebe ich den hieher kommenden

Heſſen und Oeſtreichern keine , aber zwei den Fran⸗

zoſen . Er kam dafuͤr auf ein Vierteljahr in das
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